Ressourcen betonen und Defizite nicht leugnen

Psychiatrie-Erfahrene gestalten betreutes Wohnen 

Esslinger Modell könnte Nachahmer überall in Deutschland finden
In dem Film »Gothica« sagt eine Patientin zu der von Halle Berry gespielten Ärztin im Maßregelvollzug: »Wie kann ich jemandem vertrauen, der mich für verrückt hält?« Die Vertrauensfrage stellt sich so oder ähnlich vielen Psychiatrie-Patienten. In Esslingen nähert man sich dem Problem jetzt auf neue Weise.

Dort wurde die ambulant betreute Wohngemeinschaft Oberesslingen eröffnet, in der Psychiatrieerfahrene in die Betreuung eingebunden werden. 

Sinn der Betreuungsmaßnahme ist die Überwindung der durch die seelische Störung bedingten sozialen Behinderung und Benachteiligung von Menschen. Dies setzt einen intensiven sozialen Lernprozess voraus, der die Stärkung der Kontaktfähigkeit, des Realitätsbezugs, der Autonomie und des Selbstwertgefühls zum Ziel hat. Die Betreuung besteht in einem intensiven persönlichen Kontakt zwischen Betreuern und Betreuten. Die Betreuer kommen nahezu täglich ins Haus. Nachts und am Wochenende besteht eine telefonische Rufbereitschaft. Das Kontaktangebot soll bei der kontinuierlichen Aufarbeitung von Erlebnissen der Betreuten helfen und dazu beitragen, entmutigende Erfahrungen zu verarbeiten, verzerrte Wahrnehmungen zu korrigieren, Gefühlsreaktionen bewusst werden zu lassen, das eigene Verhalten kritisch zu reflektieren, Alternativen zu planen und einzuüben. 

Träger der Einrichtung, die bundesweit ein Novum darstellt, ist der Verein »Offene Herberge e.V.« mit Sitz in Stuttgart, in dem Betroffene mitwirken und mitbestimmen. Der Verein ist Mitglied im Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverband. Die im Oktober 2000 von 14 Menschen gegründete »Offene Herberge e.V.« hat heute 70 Mitglieder. In Esslingen verfügt sie dank einer großzügigen privaten Spende über ein Haus mit acht Plätzen. Einzugsgebiet sind die Stadt sowie der Landkreis Esslingen. Die Dauer der Maßnahme richtet sich nach dem Einzelfall und kann mehrere Jahre betragen. Kostenträger der Betreuungsmaßnahmen ist der Landeswohlfahrtsverband Württemberg-Hohenzollern, mit dem ein Vertrag nach § 93 BSHG abgeschlossen wurde. Die Miete für den Wohnraum hat jede Person monatlich aufzubringen. Bei entsprechenden Voraussetzungen ist aber auch eine Kostenübernahme durch den örtlichen Sozialhilfeträger möglich.

Das Angebot wendet sich an Menschen mit schweren seelischen Störungen, die einen erhöhten Hilfebedarf bei der sozialen Eingliederung haben. Die besonderen Schwierigkeiten ergeben sich aus Behinderungen, die auch nach abgeschlossener stationärer Behandlung andauern, z.B. starke Rückzugstendenzen, verminderter Realitätsbezug (z.B. durch chronifiziertes Stimmenhören, »störende Gedanken «, Dissoziationsphänomene etc.), massive Selbstunsicherheit, chronifizierte Angstzustände und extreme Gefühlsschwankungen. Personen mit primärer Suchterkrankung oder höhergradiger geistiger Behinderung können nicht aufgenommen werden.

Mit großem Interesse und zum Teil auch mit Skepsis wird von verschiedenen Seiten verfolgt, wie sich das Projekt entwickelt, wie sehr es sich am Ende wirklich unterscheidet von anderen, an denen keine Psychiatrie- Erfahrenen mitwirken. Vorbehalte in der Psychiatrie sind bekannt und werden auch offen angesprochen. Martin Urban, Mitglied des Berufsverbandes Deutscher Psychologen und Mitbegründer des Vereins sowie Mitinitiator der Wohngemeinschaft. ist voller Hoffnung, dass das Projekt gelingen und anderen Trägern als Modell dienen wird. „In die Wohngemeinschaft bringen alle Beteiligten neben ihren problematischen Verhaltensweisen auch ihre persönlichen Stärken ein. Wöchentliche Gruppensitzungen und gemeinsame Ausflüge und andere Freizeitaktivitäten werden die therapeutische Gemeinschaft voranbringen. Aufgabe der Betreuer ist es, gruppendynamisch konstruktiv einzuwirken und ein heilsames, vertrauensvolles Klima zu schaffen. Im Rahmen von Einzelbetreuungen sind Patenschaften zwischen Klienten und Psychiatrie-Erfahrenen möglich.“

Darüber hinaus ist an die Einübung aller zum selbstständigen Leben erforderlichen Fähigkeiten und praktischen Fertigkeiten gedacht. Angestrebt werden die finanzielle Absicherung, die Aufnahme einer beruflichen Tätigkeit oder anderen sinnvollen regelmäßigen Tagesbeschäftigung, eigenständiges Wohnen und stabile soziale Kontakte. Das Betreuungsteam besteht zu einem wichtigen Teil aus Psychiatrie- Erfahrenen der »Offenen Herberge e.V.«. Martin Urban, klinischer Psychologe und psychologischer Psychotherapeut mit 15-jähriger Erfahrung im Ambulant betreuten Wohnen, stehen eine Ergotherapeutin mit zehnjähriger Berufserfahrung und eine Krankenschwester und Künstlerin zur Seite. Verantwortlich für den Bereich Ambulant betreutes Wohnen ist die psychiatrieerfahrene Diplomagrarbiologin Bärbel Nopper, Mutter von drei Kindern und Expertin in Familienmanagement, Konfliktlösungsstrategien und Haushaltsführung.

Prof. Heiner Keupp von der Uni München ist begeistert von dem praktischen Beispiel der Selbsthilfe in der Psychiatrie, in dem diese Möglichkeit lange geleugnet wurde. Die Betonung der Ressourcen statt der Defizite ist nach seinen Worten eine wichtige Methode um die Betroffenen zu stärken.

Christa Schaffmann

Aus: Report Psychologie

Diesen Text finden Sie auch im Internet: BDP-Verband.org/bdp/idp/2004-2/09.shtml

